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Vorwort

Linux ist das erfolgreichste Betriebssystem überhaupt: Von der
Smartwatch über Mobiltelefone, Arbeitsplatzrechner, zahllose Ser-
ver auf dem Internet bis zu den größten Supercomputern der Welt
reicht seine Erfolgsgeschichte. Vorteile wie Sicherheit, Stabilität,
Effizienz, Flexibilität und niedrige Kosten zeichnen das o=ene
System aus, und Firmen, Behörden, Institutionen und Hoch-
schulen überall setzen darauf. Entsprechend steigt der Bedarf an
qualifiziertem Personal, das mit Linux und den dafür verfügba-
ren Werkzeugen und Anwendungsprogrammen umgehen kann.
Aber woran erkennen Sie als Arbeitgeber Ihre zukünftigen Linux-
Fachleute?

Mit den LPIC-Zertifizierungen des Linux Professional Institute hat
sich seit 1999 ein herstellerunabhängiger Industriestandard eta-
bliert, an dem professionelle Linux-Administratoren, -Beraterinnen
oder -Entwickler sich messen können. Wenn Sie neu bei Linux
sind, finden Sie darin eine Route vorgezeichnet, die Sie zur Linux-
Kompetenz führt, und wenn Sie Schulungen anbieten oder Ihre
Angestellten für Linux fit machen müssen, ist LPIC ein Wegweiser
für qualifizierte und zielgerichtete Ausbildung.

Genau wie Linux ein o=enes System ist, das von seiner Benutzer-
gemeinde für seine Benutzergemeinde entwickelt wird, ist LPIC
eine Zertifizierung von der Gemeinde für die Gemeinde. Der Ent-
wicklungsprozess ist o=en – jeder kann daran mitwirken und die
künftigen Schwerpunkte mitbestimmen.

Warum sollten Sie sich zertifizieren lassen? Einfach: Mit einer
LPIC-Zertifizierung demonstrieren Sie Ihre Kernkompetenz in
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Vorwort

Linux gegenüber potenziellen Kunden und Arbeitgebern. Sie kön-
nen Ihre persönliche Fortbildung planen und strukturieren, und
Sie erhalten eine weltweit anerkannte und anbieterunabhängige,
also zukunftssichere Zertifizierung.

Dieses inzwischen in der 7. Auflage vorliegende Buch ist eine be-
kannte Größe auf dem deutschsprachigen Markt für Literatur zur
LPIC-Prüfungsvorbereitung. Mit ihm steht ein Werk zur Verfü-
gung, das den kompletten LPIC-1-Prüfungssto= übersichtlich und
klar aufarbeitet und Ihnen das Rüstzeug zum erfolgreichen Beste-
hen der Prüfung gibt. Wir ho=en, dass auch Sie damit bald zum
Kreis der LPIC-1-zertifizierten Linux-Fachleute gehören können.
Viel Erfolg!

Anselm Lingnau
September 2019

Dieses Buch wurde von seinem Autor auf einem Linux-Rechner mit dem
frei verfügbaren Textsatzsystem LATEX in FF Scala und FF Scala Sans
gesetzt.
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Kapitel 1 Einleitung

In diesem Kapitel . . .

4 erläutern wir die Grundlagen der LPIC-Zertifizierung

4 lernen Sie den Ablauf der LPIC-1-Prüfungen kennen

4 erfahren Sie, wie Sie sich optimal auf die LPIC-1-Prüfungen vorbereiten können

4 bekommen Sie den Aufbau dieses Buches erklärt

4 werden Sie auf weitere Informationsquellen zum Thema »LPI« aufmerksam
gemacht
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1.1 Die LPIC-1-Zertifizierung

1.1.1 Grundlegendes

Die LPIC-Prüfungen, entwickelt vom Linux Professional Institute,
richten sich an Administratoren von Linux-Systemen und sollen
deren Kompetenz im Umgang mit Linux und den dazugehörigenZiel
Werkzeugen bestätigen. Die Zertifizierung ist distributionsunab-
hängig und bietet drei Stufen (LPIC-1 bis LPIC-3). Dieses Buch
dient zur Vorbereitung auf die LPIC-1-Zertifizierung, die aus zwei
Teilprüfungen (101 und 102) besteht. LPIC-1 (Junior Level Linux
Professional) soll bestätigen, dass Kandidaten die folgenden The-
men beherrschen:

Umgang mit der Linux-Kommandozeile und den wichtigsten
Hilfsprogrammen, inklusive einem Texteditor;

Grundkenntnisse von wichtigen Themen wie Shellprogram-
mierung, Lokalisierung oder Virtualisierung;

Einfache Administrationsaufgaben: Umgang mit Protokollda-
teien, Verwalten von Benutzerdaten, Systemstart und -stopp;

Installation eines Arbeitsplatzrechners (mit X11) und Anschlie-
ßen an ein existierendes lokales Netz.

Die LPIC-2-Zertifizierung wendet sich ebenfalls in zwei Teilprü-Höhere Stufen
fungen an den Advanced Level Linux Professional, während die
LPIC-3-Zertifizierung auf den Senior Level Linux Professional zielt.
Hier haben Sie die Auswahl zwischen verschiedenen Prüfungen,
die jeweils einen Themenbereich sehr detailliert abdecken. Jede
davon führt zu einem LPIC-3-Zertifikat für das betre=ende The-
ma. Mit LPIC-2 und LPIC-3 beschäftigt sich dieses Buch nicht.

Auf den LPIC-Zertifizierungen können weitere, herstellerspezi-Hersteller-
zertifikate fische Zertifizierungen aufbauen. Für die UCS-Distribution der

Firma Univention wird beispielsweise eine »Univention Certified
Professional«-Zertifizierung (UVCP) angeboten, die aus LPIC-1
zusammen mit einer Zusatzprüfung über Univention-spezifische
Themen besteht.

Bis Oktober 2018 bot der Interessenverband CompTIA die LPIC-1-
Zertifizierung unter dem Namen »CompTIA Linux+ Powered ByCompTIA Linux+
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LPI« an, mit Prüfungen, die zu den LPIC-1-Prüfungen identisch
waren. Diese Zusammenarbeit wurde allerdings wieder aufgege-
ben, und die aktuelle CompTIA-Linux+-Prüfung ist vom LPI unab-
hängig.

1.1.2 Ablauf der Prüfungen

LPI-Prüfungen werden in Pearson-VUE-Testzentren computerba- Prüfungs-
abnahmesiert abgenommen: Sie werden vor einen Rechner gesetzt, der Ih-

nen Fragen zur Beantwortung vorlegen wird. Die meisten LPI-Fra-
gen sind »Ankreuzfragen« mit vorgegebenen Antworten, von de- Ankreuzfragen
nen eine oder manchmal mehrere richtig sein können. Ab und zu
müssen Sie auch Text eingeben, meist Kommando- oder Dateina-
men. Das Ganze dauert 90 Minuten pro Prüfung, und Sie sind Dauer
ganz auf sich gestellt – Sie können kein Publikum befragen, nie-
manden anrufen und auch keine falschen Antworten ausschlie-
ßen lassen. Die beiden LPIC-1-Prüfungen gibt es derzeit in Eng-
lisch, Deutsch und diversen anderen Sprachen. Englische Prüfun- Sprachen
gen sind übrigens eventuell 120 Minuten lang, weil Sie noch einige
zusätzliche Fragen »außer Konkurrenz« gestellt bekommen. Das
sind neue Fragen, deren Schwierigkeitsgrad noch eingestuft wer-
den muss, bevor sie in die tatsächliche Prüfung kommen. Rechnen
Sie damit, für jede Prüfung 200 US-Dollar (ca. 190 Euro) entrich- Kosten
ten zu müssen.

í http://www.pearsonvue.com/lpi/

Das LPI bietet oft auf Messen und ähnlichen Großveranstaltungen Sonderangebote
(FrOSCon etc.) verbilligte Prüfungen an. Diese sind auf Papier und
nicht am Computer und kosten etwa halb so viel wie die compu-
terbasierten Prüfungen.

Nach einer computerbasierten Prüfung erfahren Sie sofort, ob Sie
bestanden haben. Die genaue Ergebnisberechnung ist kompliziert: Ergebnis-

berechnungJede Frage hat eine (nicht verö=entlichte) Punktzahl, wobei die
60 Fragen jeder Prüfung sich zu etwas wie 800 Punkten aufad-
dieren (genau ist das nicht festgelegt). Sie müssen 500 Punkte er-
reichen, wobei die Anzahl der Fragen, die Sie dafür richtig beant-
worten müssen, von Prüfung zu Prüfung variiert. Ziel des LPI ist
eine »faire« Abgrenzung zwischen qualifizierten Kandidaten (die
bestehen sollten) und unqualifizierten Kandidaten (die durchfal-
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len sollten). Es ist weder notwendig noch gewollt, dass Sie in der
Prüfung die »volle Punktzahl« erreichen, und es gibt auch keine
»Benotung« über ein »Bestanden« oder »Durchgefallen« hinaus.

Sie können die LPI-Prüfungen grundsätzlich in jeder beliebigen
Reihenfolge angehen (Sie müssen also nicht unbedingt mit der
Prüfung 101 anfangen, auch wenn sich das normalerweise anbie-
tet).

Wenn alles geklappt hat: Herzlichen Glückwunsch! Nach der ers-Bestanden?
ten bestandenen Prüfung für ein Zertifikat haben Sie fünf Jahre
Zeit, die zweite Prüfung nachzuschieben. Sollten Sie eine der bei-
den Prüfungen vor Oktober 2018 abgelegt haben – dem Datum,
zu dem die neuen, in diesem Buch besprochenen Prüfungsinhalte
in Kraft getreten sind –, dann macht das nichts: Solange Sie die
Fünfjahresfrist einhalten, können Sie Ihr Zertifikat komplettieren,
indem Sie die andere Prüfung gemäß den aktuellen Inhalten be-
stehen.

Sobald Sie genug bestandene Prüfungen für ein Zertifikat haben,Zertifikat
bekommen Sie diesen Umstand per E-Mail bestätigt und das Zer-
tifikat nebst einer coolen Plastikkarte für Ihre Brieftasche automa-
tisch geschickt (irgendwann später). Bei »Papierprüfungen« kann
es vier bis sechs Wochen dauern, bis Sie Nachricht erhalten, ob
Sie bestanden haben; die Fragebögen werden zentral beim LPI in
Kanada ausgewertet.

Sollte es schiefgegangen sein (unwahrscheinlich, wenn Sie die-Durchgefallen?
ses Buch sorgfältig durchgearbeitet haben, aber man weiß ja nie),
dann müssen Sie eine Woche warten, bevor Sie es wieder probie-
ren dürfen. Wie Sie diese Zeit verbringen können, ohne sich zu
langweilen, wissen Sie dann ja. Sollte es beim zweiten Mal auch
nicht geklappt haben (ja, ja . . . ), dann ist die Wartefrist 90 Tage.

Einmal bestandene LPIC-Zertifizierungen werden theoretisch nie-Rezertifizierung
mals ungültig. Allerdings erklärt das LPI alle Zertifikate fünf Jah-
re nach dem Datum der Erteilung für »inaktiv« – was Sie verhin-
dern oder rückgängig machen können, indem Sie die betre=enden
Prüfungen (in dann mutmaßlich aktualisierter Form) noch einmal
ablegen oder, solange Ihr aktuelles Zertifikat noch »aktiv« ist, ein
»höherwertiges« Zertifikat (LPIC-2 für LPIC-1-Inhaber) erwerben.
Eine einmal bestandene Prüfung darf man erst nach zwei Jahren
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wiederholen. Dies deckt sich mit dem vom LPI angestrebten Tur-
nus für die Überarbeitung der Prüfungsinhalte.

Das LPI behält sich vor, bei der Bestätigung des LPIC-Status eines
Absolventen (die das LPI auf dessen Wunsch an potenzielle Arbeit-
geber und ähnliche Dritte herausgibt) neben dem Versions- und
Aktivierungsstand der bestandenen Zertifizierung auch den aktu-
ellen Versionsstand anzugeben. Ein LPIC-1-Absolvent anno 2012
dürfte im Jahr 2021 gegenüber einem Absolventen mit 2019-Zerti-
fikat also »alt aussehen«, was die Aktualität der Zertifizierung an-
geht.

í Das LPI: http://www.lpi.org/, http://www.lpice.eu/
í Details über Prüfungen und deren Bewertung: http://www.lpi.org/
about-lpi/frequently-asked-questions/

í Spielregeln für Nachprüfungen, Verfall von Prüfungen und Ähnli-
ches: http://www.lpi.org/about-lpi/policies/

1.1.3 Prüfungsvorbereitung

In der Vorbereitungszeit Die LPIC-Prüfungen sind geschickt so
angelegt, dass pures Bü=eln nicht wirklich hilft. Sie sollten sich vor
allem von der Vorstellung lösen, als Linux-Einsteiger mal ein paar
Tage eine Schulung zu besuchen und anschließend die LPIC-1-
Zertifizierung mit Bravour abzulegen. Viele der geprüften Zusam-
menhänge setzen eine Souveränität im Umgang mit dem Sto= vor-
aus, die entweder Naturtalent oder über eine gewisse Zeit gewon-
nene Erfahrung bedingt. Was nicht heißen soll, dass Schulungen
sinnlos sind, ganz im Gegenteil – manche lernen autodidaktisch
aus Büchern wie diesem, während andere sich das nötige Wissen
lieber unter fachkundiger Anleitung aneignen. In jedem Fall soll-
ten Sie sich zwischen Lernen und Prüfung genug Zeit geben, um
die Inhalte in eigener Regie zu erforschen und mit den dahinter-
stehenden Prinzipien vertraut zu werden. Linux ist ein auf den ers-
ten Blick verwirrendes System, das aber trotzdem auf einigen ganz
einfachen Grundlagen beruht. Wenn Sie diese Grundlagen beherr-
schen, ist der Rest viel besser zu verstehen.

Polieren Sie Ihr Englisch auf. Selbst wenn Sie die Prüfungen auf Englisch
Deutsch ablegen wollen, sollten Sie Englisch zumindest entzi=ern
können, denn ein sehr großer Anteil der Systemdokumentation
und viele fürs Hintergrundwissen interessante Web-Seiten stehen
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nur in dieser Sprache zur Verfügung.

Machen Sie sich mit den Prüfungen und den geforderten Inhal-Prüfungsziele
ten vertraut. Auf den Web-Seiten des LPI finden Sie Themenlisten
und Listen der wichtigsten Kommandos, Dateien und Schlagwör-
ter für jedes Thema. Beachten Sie Anhang 20 dieses Buchs; dort
haben wir zu den einzelnen Prüfungszielen Verständnisfragen zu-
sammengestellt, die Sie im Geiste beantworten können, um sich
selbst zu prüfen: Weiß ich das alles?

í Prüfungsziele für die Prüfungen 101 und 102 (unter anderem): http:
//www.lpice.eu/de/lpi-zertifizierungsinhalte/lpic-1-ueberblick/

Setzen Sie sich Meilensteine. Dieses Buch behandelt den notwen-Meilensteine
digen Sto= in thematisch zusammenpassenden Abschnitten, auch
da, wo die LPI-Prüfungsziele zwischen den Themen hin- und her-
springen. Nehmen Sie sich den Sto= kapitelweise vor und folgen
Sie auch den Querverweisen.

Verwenden Sie das Internet. Zu praktisch jedem der Prüfungsthe-Internet
men gibt es zahlreiche Web-Seiten, die interessante Zusatzinfor-
mationen zu bieten haben. Wir haben auf einige relevante Seiten
verwiesen, aber Sie können und sollten auch selber weitersuchen.
Lesen Sie einen Linux-Nachrichtendienst wie LWN.net (http://
lwn.net/), um ein Gefühl für die »Szene« zu bekommen.

Machen Sie einen Bogen um sogenannte Brain-Dumps, alsoBrain-Dumps
Sammlungen von Fragen und Antworten, an die andere Kandi-
daten sich nach ihrer Prüfung noch zu erinnern glauben, und
die im Internet kursieren oder gar von windigen Händlern für
teures Geld verkauft werden. Zum einen ist deren Qualität zum
Teil hanebüchen, und zum anderen ist überhaupt nicht gesagt,
dass die Fragen, die Sie in Ihrer Prüfung vorgelegt bekommen,
irgend etwas mit dem Inhalt der Brain-Dumps zu tun haben, die
Sie mühevoll auswendig gelernt haben. Das LPI schaufelt die Prü-
fungsfragen nämlich ziemlich zügig um und sucht gemeinerweise
auch selbst nach Brain-Dump-Angeboten, um die darin enthalte-
nen Fragen besonders flott aufs Altenteil zu setzen. Hierin un-
terscheiden die LPI-Prüfungen sich von Führerscheinprüfungen
und Einbürgerungstests. – Sie sollten sich außerdem dringend
verkneifen, nach Ihrer Prüfung selber einen Brain-Dump anzufer-
tigen und zu verö=entlichen. Vor der Prüfung müssen Sie nämlich
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unterschreiben, dass Sie nichts über Ihre Fragen und Antworten
weitererzählen, und das LPI behält sich vor, Ihnen gegebenenfalls
mehr oder weniger nachdrücklich auf die Finger zu klopfen. Das
ist die Sache wirklich nicht wert.

Vor der Prüfung Um LPI-Prüfungen ablegen zu können, müssen LPI-Registrierung
Sie beim LPI registriert sein (das machen Sie im Web). Sie erhalten
eine Kennung, die Sie zur Prüfung parat haben müssen.

í LPI-Registrierung: https://cs.lpi.org/caf/Xamman/register

Sie müssen mit dem Testzentrum Ihrer Wahl einen Termin aus- Testzentrum
machen, an dem Sie die Prüfung ablegen können. Kommen Sie
im eigenen Interesse ausgeruht, wach, mit Ihrer LPI-Kennung, mit
vernünftigen Pegeln von Ko=ein und Alkohol im Blut und mit aus-
reichend Zeit, um einen Parkplatz finden, Verspätungen im ÖPNV
tolerieren, allfällige Fragen »vor Ort« klären und noch einmal tief
durchatmen zu können, bevor es losgeht.

In der Prüfung Sie müssen in 90 Minuten 60 Fragen beantworten.
Rechnen Sie nicht damit, alle Fragen auf Anhieb korrekt beantwor-
ten zu können; das müssen Sie auch nicht. Es empfiehlt sich die
folgende Strategie:

Machen Sie zuerst einen »Schnelldurchlauf« durch alle Fragen
und beantworten Sie alle, die Sie sicher richtig wissen, ohne lan-
ge überlegen zu müssen. Sie können andere Fragen zur »Wie-
dervorlage« markieren oder auch einfach vor- und zurückblät-
tern. Machen Sie dann sukzessive weitere Durchgänge, in de-
nen Sie sich pro Frage mehr und mehr Zeit geben, bis alle Fra-
gen beantwortet sind.

Lesen Sie die Fragen genau durch. Überlegen Sie, welche Ant-
worten absurd sind und welche stimmen könnten. Passen Sie
auf, dass Sie nichts Wichtiges übersehen haben. Es wird bei je-
der Frage klargestellt, ob mehrere Antworten richtig sind.

Halten Sie sich nicht zu lange an einzelnen Fragen fest, wenn
Sie noch zu viele unbeantwortete Fragen haben.

Wenn Sie (was wahrscheinlich ist) die Zeit dafür haben, dann
gehen Sie alle Fragen noch einmal durch und überdenken Sie
Ihre Antworten.
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Wenn Ihnen, womit aber absolut nicht zu rechnen ist, die Zeit
davonläuft, dann verwenden Sie die letzten fünf Minuten, um
zu »zocken« – die übrigen Antworten zu raten. Eine nicht be-
antwortete Frage ist immer falsch, aber eine geratene Antwort
kann immerhin noch zufällig richtig sein, und es gibt keinen
Abzug für falsche Antworten. Lassen Sie am Ende keine Fragen
unbeantwortet.

1.2 Über dieses Buch

1.2.1 Zielgruppe

Dieses Buch richtet sich an Linux-Benutzer, die die LPIC-1-Zer-
tifizierung anstreben. Es versucht, den Prüfungssto= möglichst
geordnet, knapp und verständlich darzustellen, ist aber kein Er-
satz für herkömmliche Linux-Lehrbücher. Sie sollten es verwen-
den, um in der Vorbereitungszeit auf die Zertifizierungsprüfungen
alles Nötige zu wiederholen, etwaige Lücken zu identifizieren und
zu stopfen (wobei außer diesem Buch selbst auch andere Quellen
sinnvoll sein können, auf die wir hinweisen) und die notwendige
»Politur« anzubringen.

Für die Prüfung 101 bearbeiten Sie die Kapitel 2 bis 12.

Für die Prüfung 102 bearbeiten Sie die Kapitel 12 (nochmal) bis
19. (Dabei setzen wir voraus, dass Sie die Prüfung 101 schon er-
folgreich abgelegt haben.)

1.2.2 Aufbau und typografische Konventionen

Das Buch ist in Kapitel eingeteilt, die jeweils ein bestimmtes The-Struktur
ma behandeln, unabhängig davon, wie dieses Thema auf die LPI-
Prüfungsziele verteilt ist. Obwohl dieses Buch kein Lehrbuch im
traditionellen Sinne ist, haben wir uns bemüht, die Kapitel in eine
didaktisch und auch für die Aufteilung in die beiden Teilprüfun-
gen sinnvolle Reihenfolge zu bringen. In Kapitel 20 finden Sie die
Prüfungsziele mit Verweisen auf die Kapitel, in denen ihre Inhalte
besprochen werden. Dort ist auch die Gewichtung der einzelnen
Prüfungsziele angegeben.
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Innerhalb des Textes finden Sie Randnotizen, die auf wichtige Randnotizen
Stellen hinweisen. Die Randnotizen sollen es Ihnen einfacher
machen, zu erkennen, worum es auf einer Seite geht, und den
relevanten Absatz zu finden.

Datei- und Programmnamen werden im Text in Maschinenschrift Dateinamen
dargestellt: /etc/passwd, grep.

Zu drückende Tasten werden wie
�� ��A dargestellt; eine Taste, die mit Tasten

der folgenden mit »+« verbunden ist, muss festgehalten werden,
zum Beispiel

�� ��Strg+
�� ��C .

Beispiele – Kommandofolgen mit den Antworten des Systems oder Beispiele
Stücke aus Konfigurationsdateien – werden hellgrau hinterlegt ge-
zeigt. Dabei sind Benutzereingaben fett, unsichtbare Eingaben wie
Kennwörter dunkelgrau gedruckt:

login: hugo Der Benutzername
Password: blafasel Das Kennwort
Typografisch notwendige Zeilenumbrüche, die im Original�
� nicht vorhanden sind, werden wie hier gekennzeichnet.

Oft haben wir uninteressante Teile einer Systemausgabe aus Platz-
gründen weggelassen und durch »�����« ersetzt. Hin und wieder
haben wir uns auch die Freiheit genommen, die Ausgabe von Pro-
grammen für die schmalen Spalten »passend zu machen«. Finden
Sie, wo?

í Am Ende vieler Absätze verweisen Blöcke wie dieser auf andere Stel-
len im Buch oder auf interessante weitere Informationsquellen wie
Bücher oder Web-Seiten.

í https://www.lpic1-buch.de/

1.2.3 Web-Seiten für dieses Buch

Zusatzinformationen zu vielen Themen in diesem Buch, Verweis-
listen zu den einzelnen Kapiteln und etwaige Fehlerberichtigun-
gen finden Sie auf den Web-Seiten für dieses Buch unter https:
//www.lpic1-buch.de/.

Über Fragen, Meinungen, Kommentare und Vorschläge zu diesem
Buch freuen wir uns unter

info@lpic1-buch.de
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Wir wünschen Ihnen viel Spaß bei der Prüfungsvorbereitung und
natürlich viel Erfolg in der Prüfung selbst!

https://www.lpic1-buch.de
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In diesem Kapitel . . .

4 erfahren Sie, wo Sie Informationen zu Kommandos bekommen können

4 lernen Sie die Handbuchseiten und HOWTOs kennen

4 bekommen Sie Informationen, um im Internet Dokumentation zu finden
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2.1 Überblick

Linux ist ein leistungsfähiges und vielschichtiges System, und leis-
tungsfähige und vielschichtige Systeme sind in der Regel komplex.
Ein wichtiges Hilfsmittel zur Beherrschung dieser Komplexität ist
die Dokumentation, und viele (leider nicht alle) Aspekte von Linux
sind sehr ausführlich dokumentiert.

Früher war »Dokumentation« ein eigenes Prüfungsthema in LPI-
102; inzwischen ist das nicht mehr so. Aber weil Sie ohne Kennt-
nisse der Linux-Dokumentation auch so keinen Blumentopf ge-
winnen können, erklären wir hier einige der wichtigsten Ansätze.

2.2 Programminterne Hilfe

Bei Aufruffehlern erzeugen die meisten Programme Meldungen,
die häufig auch über den richtigen Gebrauch informieren. Um die
Kurzanleitung direkt zu erhalten, existieren bei vielen Komman-
dos die Optionen --help oder -h (leider ohne Standard):--help

$ cat --help
Usage: cat [OPTION] [FILE]...
Concatenate FILE(s), or standard input, to standard output.
-A, --show-all equivalent to -vET
-b, --number-nonblank number nonblank output lines

�����

2.3 Die Handbuchseiten

Zu fast jedem kommandozeilenorientierten Programm gibt es ei-
ne »Handbuchseite«, genau wie für viele Konfigurationsdateien,
Systemaufrufe und anderes. Diese Texte werden in der Regel bei
der Installation einer Software mit installiert und können mit dem
Kommando »man 〈Name〉« eingesehen werden. 〈Name〉 ist dabeiKommando man
der Kommando- oder Dateiname, den Sie erklärt haben möchten.
»man bash« zum Beispiel liefert eine ausführliche Dokumentation
über Bedienung und Fähigkeiten der Standard-Shell unter Linux.

Jede Handbuchseite gehört zu einem »Kapitel« im konzeptuellen
Gesamthandbuch (Tabelle 2.1). Wichtig sind vor allem die Kapi-
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Kapitel Inhalt
1 Benutzerkommandos
2 Systemaufrufe
3 Bibliotheksaufrufe
4 Gerätedateien
5 Konfigurationsdateien und Dateiformate
6 Spiele
7 Diverses (groff-Makros, ASCII-Tabelle, . . . )
8 Kommandos zur Systemadministration
9 Kernel-Funktionen (nicht Standard)

Tabelle 2.1: Kapitel im »Systemhandbuch«

tel 1, 5 und 8. man durchsucht die Kapitel in einer bestimmten Rei-
henfolge und zeigt die erste gefundene Handbuchseite, auch wenn
es möglicherweise noch weitere Seiten mit demselben Titel gibt.
Dabei werden beispielsweise Kommandos gegenüber System- und
Bibliotheksaufrufen bevorzugt. Um Seiten außer der ersten gefun-
denen zu lesen, können Sie dem man-Kommando die gewünsch-
te Kapitelnummer als Parameter übergeben. Zum Beispiel zeigt
»man mount« die Handbuchseite zum mount-Kommando (aus Kapi-
tel 8) und »man 2 mount« die Handbuchseite, die den Systemauf-
ruf mount() erklärt. Wenn man auf Handbuchseiten verweist, wird
gerne das Kapitel in Klammern angehängt; wir unterscheiden also
zwischen mount(8), der Anleitung für das mount-Kommando, und
mount(2), der Beschreibung des Systemaufrufs. Mit dem Parame-
ter -a zeigt man die zum Suchbegri= gehörenden Handbuchseiten man -a
aller Kapitel nacheinander an.

í man(1)

Handbuchseiten werden in einem speziellen Format geschrieben,
das mit dem Programm groff für die Anzeige in einem Textter-
minal oder den Ausdruck aufbereitet werden kann. Die Quelltexte
für die Handbuchseiten liegen in der Regel im Verzeichnis /usr/ Ort der

Handbuchseitenshare/man in Unterverzeichnissen der Form mann. n ist dabei eine
der Kapitelnummern aus Tabelle 2.1.

í groff(1), »info groff«
í man(7) für das groff-Eingabeformat für Handbuchseiten
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Handbuchseiten in anderen Verzeichnissen können Sie integrie-
ren, indem Sie die Variable MANPATH setzen, die die von man durch-MANPATH
suchten Verzeichnisse und deren Reihenfolge benennt. Das Kom-
mando manpath gibt Tipps für die MANPATH-Einstellung.

í manpath(1)

Als Anzeigeprogramm für das Kommando man ist in der RegelBedienung
less voreingestellt. Innerhalb von less können Sie sich zum Bei-
spiel mit den Cursortasten

�� ��↑ und
�� ��↓ durch den Handbuchtext

bewegen. Ein Stichwort suchen Sie mit
�� ��/ , gefolgt vom gesuchten

Wort, wobei Sie mit
�� ��N zum nächsten und mit

�� ��⇑ +
�� ��N zum vorigen

Fundort springen können. Die Taste
�� ��Q beendet das Programm.

í less(1), http://www.greenwoodsoftware.com/less/

Eine sehr nützliche Option ist -t. Mit ihrer Hilfe können Sie eineman -t
Handbuchseite in PostScript konvertieren und ausdrucken:

$ man -t bash | lpr

í Drucken (Kapitel 15)

Mit der Option -L können Sie sich die Sprache wünschen, in derman -L
die Handbuchseite angezeigt werden soll. Alternativ richtet sich
man auch nach der Umgebungsvariablen LANG (& Co. – siehe Ab-
schnitt 16.3). Die meisten Handbuchseiten gibt es allerdings nur
auf Englisch.

Häufig ist es schwer zu entscheiden, welches Programm Sie über-
haupt brauchen. Bevor Sie sich planlos durch die unzähligen
Handbuchseiten arbeiten, versuchen Sie lieber, das gesuchte Kom-
mando mit apropos aufzufinden. apropos (oder »man -k«) liefertapropos
eine Liste aller Handbuchseiten, die das als Parameter angegebene
Stichwort im »NAME«-Abschnitt enthalten:

$ apropos manual
man (1) - an interface to the on-line reference manuals
manpath (1) - determine search path for manual pages
�����

í apropos(1), man(1) (für »man -k«)

Ein ähnliches Kommando ist whatis (engl. »was ist . . . «). Es suchtwhatis
ebenfalls nach Stichwörtern, aber nicht im kompletten »NAME«-
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